
Wilhelm Libbert zum Gedenken

U nterrichtet m an sich über die floristische L ite ra tu r fü r den N ordharzer 
Raum, so w ird  sichtbar, daß dieser zu den ältesten und gut erforschten 
Gebieten floristischen Schaffens zu zählen ist. Teile des Nördlichen H arz­
vorlandes w aren bereits Untersuchungsgegenstand von J. THAL, dem die 
F loristik  die erste Spezialflora der W elt (1577) verdankt, und J. ROYER 
(um 1652), dessen „Ausführungen .. . über die F lora des Huys und des 
Fallsteins, an den dam aligen Verhältnissen gemessen, sehr gu t“ sind 
(Dr. K. WEIN, briefl.). Vorkom men und V erbreitung aller P flanzenarten 
sind dargestellt in m ehreren  zwischen 1839 (SCHATZ) und 1961 (MER­
TENS) erschienenen Lokalfloren.
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Zu Anfang des 20. Jah rhunderts entwickelte sich aus der älteren Pflanzen­
geographie der jüngste geobotanische W issenschaftszweig, die Pflanzen­
soziologie. Für das N ordharzvorland ist dies un trennbar m it W ilhelm 
LIBBERT verbunden, der hier als erster — und auf lange Zeit einziger — 
um fangreiche pflanzensoziologische U ntersuchnugen betrieb
W. LIBBERT w urde am 2. Septem ber 1892 in Osterwieck geboren, wo sein 
V ater in der M ittelstraße (L ibberf sches Haus) eine Eisenw arenhandlung 
betrieb. Zusam m en m it seinem jüngeren B ruder W alter beschäftigte er 
sich bereits in seiner K indheit intensiv m it der heimischen Natur, wobei 
er sich später vorwiegend der Botanik, sein B ruder hingegen der O rnitho­
logie zuwandte.
1913 absolvierte er das H alberstädter Lehrersem inar und erhielt eine A n­
stellung in Roennebeck/Altm ark. Er heiratete 1920 und legte 1922 in 
M agdeburg als A utodidakt die M ittelschullehrerprüfung m it der Note I 
ab; ihren schriftlichen Teil w ertete der P rüfende qualitativ  als D isser­
tation. Ab 1923 unterrichtete er als M ittelschullehrer im dam aligen Lip- 
pehne. H ier w urde er im F ebruar 1945 ein Opfer des II. Weltkrieges.
W. LIBBERT arbeitete m it außerordentlicher Hingabe. Er verbrachte den 
größten Teil seiner freien Zeit in der N atur; leitete Exkursionen m it 
Schülern, S tudenten, N aturw issenschaftlern; hielt Vorträge, u. a. im B er­
liner Botanischen M useum; korrespondierte m it W issenschaftlern des In- 
und A uslandes; w urde von vielen U niversitäten, u. a. Philadelphia und 
Zürich, um Zusendung seiner A rbeiten gebeten; käm pfte als N aturschutz­
kom m issar (etwa dem heutigen N aturschutzbeauftragten entsprechende 
Funktion) um die Erhaltung der T ier- und Pflanzenwelt. M ehrere Ab­
handlungen, vorwiegend aus dem Gebiet der dam aligen N eum ark und 
veröffentlicht in den „V erhandlungen des Botanischen Vereins der Prov. 
B randenburg“, legen Zeugnis ab von intensivem  Schaffen und gediegenen 
floristisch-pflanzensoziologischen K enntnissen.
U ntersuchungen im Fallsteingebiet, dem sein Interesse seit frühester Ju ­
gend galt, erbrachten das M aterial für „Eine floristische Skizze des F all­
steingebietes“ (1926), „Neue Funde und Beobachtungen im Fallsteingebiet“ 
(1928) und ab 1927 erfolgten soziologische V orarbeiten „Die Vegetation 
des Fallsteingebietes“ (1930).
LIBBERT erarbeite te und gliederte die V egetationseinheiten nach der Me­
thode von BRAUN-BLANQUET, die auch gegenwärtig als „die m it w ei­
tem Abstand bedeutendste und erfolgreichste pflanzensoziologische A r­
beitsrichtung“ (FUKAREK, 1964) gilt. Jeder an der heimischen Pflanzen­
w elt In teressierte w ird die L ibbert’schen Fallstein-A rbeiten m it großem 
Gewinn durcharbeiten und viele in teressante und verw ertbare Angaben 
finden Für die Verfasser aller Lokalfloren lag der Fallstein teils außer­
halb, teils am Rande des bearbeiteten Gebietes; viele A rten blieben da­
durch unentdeckt und w urden durch LIBBERT erstm als hier nachgewie­
sen; so un ter vielen anderen Bromus erectus, Epipactis microphylla und 
Epipactis purpurata. W arnend deutete er auf V erluste und den Rückgang 
insbesondere m ehrerer kontinentaler A rten hin und schlägt Schutz- und 
Pflegem aßnahm en zu ih rer B estandserhaltung besonders im Kleinen 
Fallstein vor.
Doch LIBBERTS Interesse galt auch w eiteren Teilen des N ordharzvor­
landes. 1936 veröffentlichte er seine „Vegetationsstudien auf den Kreide- 
sandsteinhöhen zwischen H alberstadt und B lankenburg.“ Vorwiegend 
stellt er darin  die Trocken- und H albtrockenrasen des Gebietes dar und
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behandelt in einer Übersicht die W aldgesellschaften der K reidesandstein­
hügel. Insbesondere gibt er einen Überblick sowohl über das Ausklingen 
der von ihm abgegrenzten Stipa capillata-Carex humilis-Assoziation nach 
Westen hin als auch über die V erbreitung östlicher und südöstlicher Arten 
in der subhercynen K reidem ulde überhaupt.
Wenn auch manche seiner Schlußfolgerungen kritisch gew ertet w urden 
und seine Befürchtungen über den Verlust bzw. Rückgang einiger Arten 
(Verbascumphoeniceum, Jurinea cyanoides, Hercynia 1937 H. 1, S. 183) er­
freulicherweise nicht in vollem Umfange zutreffen, bleibt der W ert seiner 
Arbeit nicht zuletzt besonders für den Lokalfloristen unbestritten. Seinen 
genauestens lokalisierten V egetationsaufnahm en ist allein schon eine 
Fülle von Fundortangaben zu entnehm en; eine Reihe äußerst reicher 
Standorte w urde überhaupt erst durch ihn bekannt; V eränderungen in 
der Zusam m ensetzung der F lora können dank seiner Aufzeichnungen d ar­
gestellt und im Sinne der N aturschutzbestrebungen ausgew ertet w erden 
(suchen wir doch heute — um nur ein Beispiel zu nennen — Orchis triden- 
tata und Laserpitium pruthenicum  im Steinholz vergebens).
Bedenkt man, daß LIBBERT sein großes floristisch-pflanzensoziologisches 
Wissen und Können neben seiner B erufsarbeit erw arb, daß er die gesam­
ten feldbiologischen V orarbeiten der unser Gebiet betreffenden Veröffent­
lichungen ausschließlich nur w ährend der Som m erferien durchführen 
konnte (einige w eitere Angaben erhielt er von H. APPUHN) und daß 
seine Schriften die einzigen um fangreicheren sind, die separat aus dem 
Nordharzvorland für die erste Hälfte dieses Jah rhunderts vorliegen, so 
gebührt W ilhelm LIBBERT unsere größte Hochachtung. Sein Vermächtnis 
dürfte in unserer Zeit insofern erfü llt worden sein, als seine ersten 
pflanzensoziologischen A rbeiten im Gebiet Grundlage und A usgangspunkt 
für m ehrere Veröffentlichungen der letzten zwei Jahrzehnte wurden, 
und indem seinen Bestrebungen zum Schutze seltener Pflanzenarten und 
-vereine durch die in unserem  S taat erfolgte E rklärung u. a. des Kleinen 
Fallsteins, des Steinholzes und der H arsleber Berge zu N aturschutzgebie­
ten weitgehend entsprochen wurde.
So bleibt W ilhelm LIBBERT, vor 80 Jahren  im N ordharzvorland geboren, 
diesem und uns in seinen W erken unvergessen.
Frau Christine F. LIBBERT danke ich sehr herzlich für alle M itteilungen 
über ihren G atten und auch für das Bild.
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